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CVP betreibt
Wahlkampf

Anscheinend traut die CVP ihrem eige-
nen Gemeindepräsidenten nicht zu, ein
Ja zur Fusion ohne Hilfe durchzubrin-
gen. Das ist ein Armutszeugnis und
bringt Besagten in eine peinliche Situa-
tion. Gerne betreibt die CVPWahl-
kampf.Tut sie das nicht auch mit der
Gründung eines Pro-Komitees für die
Fusion von Eschenbach, Goldingen und
St. Gallenkappel und versucht sich so
für dieWahlen Vorteile zu verschaffen?
In den Zeitungen als überparteiliche
Gruppe angepriesen, frage ich mich
ernsthaft, was an den Gründern dieses
Komitees überparteilich ist? Die regio-
nalen CVP-Exponenten vergessen an-
scheinend, dass es auch in den eigenen
Reihen negative Stimmen zur Fusion
gibt. Grundsätzlich stellt sich die Frage:
Warum braucht es so ein Pro-Komitee
überhaupt? Denn durch die Behörden-
propaganda der Gemeindepräsidenten
wird bereits jetzt den Befürwortern
sehr viel mehr Platz in den Medien ein-
geräumt als den Gegnern. Es braucht
wenig Mut, zur Fusion Ja zu sagen – viel
mehr Mut braucht es, Nein zu sagen.

Natalie Hafner, Goldingen,
Verein contra-fusion.ch

6 Millionen für Schwimmbad
und Turnhalle Paradies-Lenggis

RAPPERSWIL-JONA.An der Bür-
gerversammlung vom 1. Septem-
ber geht es um einen Baukredit
für die Schulanlage Paradies-
Lenggis und um die Einführung
des Hummelberg-Busses.

REGULA KASPAR-FISLER

Das Schwimmbad und die Turnhalle Pa-
radies-Lenggis sind in die Jahre gekom-
men. Seit 1974 wurde keine umfassende
Sanierung mehr gemacht. Diese wird
nun nötig. Der Baukredit von 6 Mio.
Franken wird den Stimmberechtigten an
der Bürgerversammlung vom 1. Septem-
ber vorgelegt. Es ist dies zugleich der
Amtsantritt und erste öffentlicheAuftritt
des neuen Stadtpräsidenten Erich Zoller.
Er kann es an diesem Abend allerdings
ruhig angehen lassen. Vorgestellt wird
das Geschäft von Bauvorsteher Walter
Domeisen.

Wie Vizestadtpräsidentin Marianne
Aguilera gestern vor den Medien erläu-
terte, liegt der beantragte Kredit um ei-
niges höher als eine erste grobe Schät-
zung. Diese ging von 3,5 bis 4,5 Mio.
Franken aus.Dass es nun um 6Millionen
geht, habe aber nichts damit zu tun, dass
man sich verrechnet habe.Vielmehr ha-
be man den tatsächlichen Umfang da-
mals schlicht noch nicht genauer ab-
schätzen können. Für 300000 Franken

wurde inzwischen von einem Planerteam
unter der Leitung des Architekturbüros
Roos GmbH ein konkretes Bauprojekt
ausgearbeitet. Mit der vorgesehenen
Investition können die Gebäude weitere
30 Jahre ihren Zweck erfüllen. Das Ge-

bäude mit Schwimmbad und aufgesetz-
ter Turnhalle wird fast bis auf den Roh-
bau zurückgebaut. Denn nicht nur die
Sichtbetonfassade und das Flachdach
sind marode, auch das Innenleben des
Gebäudes muss grundlegend erneuert

werden.DemBeton im Innern haben vor
allem die Feuchtigkeit und das Chlor zu-
gesetzt.

Auch veraltete Anlagen
Doch auch die Lüftungsanlage, die Elek-
troinstallationen und die Wasseraufbe-
reitungsanlage sind veraltet.Weiter wird
das Gebäude behindertengerecht ge-
macht, die bestehendenGeräte- undMa-
terialräume des Schwimmbads und der
Turnhalle vergrössert, und die Wärme-
dämmung wird auf Minergie-Standard
gebracht. Mit diesen Massnahmen wird
der Energieverbrauch für Schwimmbad
und Turnhalle jährlich um rund 50 Pro-
zent gesenkt.Dies entspricht Einsparun-
gen von 17000 Franken pro Jahr. Beim
Wasserverbrauch können zusätzlich
6000 Franken gespart werden. Die Bau-
kosten werden während 20 Jahren abge-
schrieben, das macht 300000 Franken
pro Jahr. Stimmen die Bürger dem Bau-
kredit an der Bürgerversammlung zu,
kommt das Geschäft am 27. November
an die Urne.Dies ist bei Krediten über 5
Mio. Franken immer der Fall. Voraus-
sichtlicher Baubeginn ist während der
Sommerferien 2012. Die Arbeiten wer-
den bis im Herbst 2013 andauern.

Ab Sommer 2012 kann hier vorübergehend nicht mehr geplantscht werden. Dann soll die Sanierung starten. Bild: Kurt Heuberger

Hummelberg-Bus soll definitiv werden
RAPPERSWIL-JONA.Nach dreijähriger
Versuchsphase soll die Stadtbuslinie
Hummelberg auf den Fahrplanwechsel
im Dezember definitiv eingeführt wer-
den.Dieser Bus verkehrt vomBahnhof
Rapperswil via Neue Jonastrasse über
Jona «Kreuz» und St. Gallerstrasse bis
zur Haltestelle Hummelberg. Auf der
Hauptachse ergibt sich zusammen mit
dem Linth-Bus einViertelstundentakt.

Der Hummelberg-Bus entspricht
einem Bedürfnis, wie dieVersuchspha-
se, für die 1,1 Millionen Franken be-
willigt wurden, gezeigt hat. Waren es
2009 noch 126000 Fahrgäste, stieg
diese Zahl im folgenden Jahr um rund
26 Prozent auf 159000 an. Für das lau-

fende Jahr wird mit weiter zunehmen-
den Passagierzahlen gerechnet.

Problem: der Stau
Einziger Wermutstropfen: Auch der
Hummelberg-Bus bleibt wie der übrige
Verkehr während der Hauptverkehrs-
zeiten im Stau stecken.Die Stadt prüfe
zurzeit verschiedene Möglichkeiten,
das Problem zu entschärfen. Vier Pla-
nerteams entwickeln im Rahmen des
Studienauftrags «Stadtraum Neue Jo-
nastrasse / St. Gallerstrasse» unter an-
derem auch Ideen, wie der öffentliche
Verkehr besser zum Rollen gebracht
werden könnte – sei es durch separate
Busspuren, zusätzliche Busbevorzu-

gungen oder ähnliche Massnahmen.
Ergebnisse sollen bis im Frühling 2012
vorliegen. Zudem testen die Verkehrs-
betriebe Zürichsee und Oberland
(VZO) den Einsatz von sogenannten
Dispobussen. Diese ersetzen den ver-
späteten Bus und fahren bei den Bahn-
höfen pünktlich ab. So kann die Schlau-
fe derVerspätungen unterbrochen wer-
den. Verläuft die Testphase mit den
Dispobussen erfolgreich, ist später die
definitive Einführung geplant.

Der Bürgerversammlung wird be-
antragt, die jährlich anfallenden Kos-
ten von rund 380000 Franken für den
Hummelberg-Bus ab 2012 ins Budget
aufzunehmen. (spa)

Architekturforum fordert erneut
einen runden Tisch zum Meienberg

RAPPERSWIL-JONA.Die geplan-
te Überbauung in derVogelau
sorgt weiter für Diskussionen.
DasArchitekturforum Obersee
fordert erneut ein Gutachten und
einen rundenTisch.

Im Gebäude in der Nähe des Bahnhofs
Jona ist unter anderem ein Strahlenthe-
rapiezentrum geplant. Die Überbauung
soll 60 Meter lang und 17 Meter hoch
werden. Es sind vier Geschosse und ein
Attikageschoss vorgesehen. Bereits die
IG FreiraumMeienberg hat ihre Beden-
ken dazu geäussert und die Stadt aufge-
fordert, ein Gutachten der Eidgenössi-
schen Natur- undHeimatschutzkommis-
sion einzuholen.

In einer gestern veröffentlichten Mit-
teilung zeigt sich nun dasArchitekturfo-
rum ebenfalls besorgt um den Ortsbild-
schutz amMeienberg.Unverbaute Land-
schaftsinseln seien auch im städtischen

Raumwichtig für die Bevölkerung. Sied-
lung und Landschaft seien durch den
Seeanstoss, die Allmeind und die Wald-
gebiete sowie den LandschaftsraumMei-
enberg miteinander verbunden.Konkret
gefährdet sieht das Architekturforum
den LandschaftsraumMeienberg, die so-
genannte «innere Landschaft». Sie er-
mögliche den Ausblick bis zum Ricken
und die noch unverbaute Sicht auf den
Meienberg mit seinemwertvollen Baum-
bestand sowie den kulturlandschaftlich
geprägten Hangfuss.

Der ÜberbauungsplanVogelau hinter
dem Elektrizitätswerk an der Bahnlinie
in Jona zeige konträre Interessen auf:
Vorschriften der guten Eingliederung in
die Landschaft existieren, doch gleichzei-
tig werde ein massiver Arealbonus ge-
währt, denn das Gebiet sei der dreige-
schossigen Wohnzone zugeordnet. In
dieser Zone sind drei Vollgeschosse und
einAttikageschoss erlaubt.Wird ein Ge-
staltungsplan durchgeführt – wie in die-
sem Fall – sind vier Geschosse plusAtti-

ka möglich. Für die nahe Zukunft sei
aber auch ein Reitstall auf dem angren-
zenden Acker geplant, schreibt das
Architekturforum weiter. Dieser werde
sich zwar in die Umgebung einzuglie-
dern haben.

Wenn aber bereits ein so grosses Ge-
bäude nebenan stehe, dann werde auch
die Reithalle gross ausfallen können.Das
Architekturforum befürchtet ein Domi-
noeffekt der Zersiedelung.

Unabhängiger Beirat
Kritisiert wird vom Architekturforum,
dass der Siedlungsdruck, die Zentrums-
nähe und die Eigeninteressen derGrund-
eigentümer zu stark gewichtet würden.
Das allgemeine Interesse am Erhalt der
«inneren Landschaft» und des kulturel-
len Erbes werde nicht berücksichtigt.
DasArchitekturforum hat daher bereits
2009 ein Gutachten zum Meienberg ge-
fordert.

Die Stadt braucht nach Meinung des
Architekturforums einen unabhängigen

Fachbeirat mit Ortsbild- und Land-
schaftsspezialisten.Zudem sei ein runder
Tisch zum Meienberg mit kantonalen
Behörden und Fachkreisen dringend nö-
tig. Die Planungsverantwortung müsse
wahrgenommen werden. Sonst müssen
Privatpersonenmit kostspieligen Rechts-
verfahren bei jedem einzelnen anstehen-
den Bauvorhaben am Meienberg den
Einhalt des gesetzlich festgeschriebenen
Ortsbildschutzes einklagen.

Zahlreiche Einsprachen
Das fragliche Gebiet war aber schon im-
mer in der Bauzone. Vor der Fusion so-
gar in der Gewerbe- und Industriezone,
jetzt in derWohn- undGewerbezone.Es
geht also nicht um die nicht eingezonten
Gebiete am Meienberg. Von Seiten der
Stadt hiess es auf Anfrage, dass zahlrei-
che Einsprachen zum Gestaltungsplan
eingegangen seien, die nun bearbeitet
würden. Über ein allfälliges Gutachten
zum Meienberg würde der Stadtrat ent-
scheiden. (zsz)

Schlagworte
zur Sachvorlage

Zum Leserbrief von Edwin Merki betreffs
Stadttunnel, Ausgabe vom 21. Juli
Warum verbreiten die Rapperswiler
Stadttunnel-Befürworter ihre Meinung
bloss durch leere Versprechungen,
Schlagworte oder plumpe Unterstellun-
gen statt mit Sachargumenten?

Da unterstellt der Schreiber den
Rapperswiler Tunnelgegnern, dass sie
alles besser wüssten, sich auf keine
Kompromisse einliessen und alles woll-
ten. Zwar stimmt der Satz, dass ein neu-
es Projekt nicht alle befriedigen könne,
ist aber eine Binsenwahrheit. Hingegen
sollte ein derart horrend teures Bau-
projekt (750 Mio. Franken) für die
Mehrheit der betroffenen Bevölkerung
einen Nutzen bringen, was leider bei
genauerer Betrachtung der Bauvorlage
nicht der Fall ist. Dass mit demTunnel
die jetzt schon vomVerkehr arg strapa-
zierte St. Gallerstrasse 58%, die Rüti-
strasse 46%Mehrverkehr gegenüber
heute aufnehmen muss, macht jeden
weiteren Kommentar überflüssig.Wei-
ter kann ich lesen, dass der Tunnel zu
mehr Lebensqualität, mehr Freiheit für
Fussgänger undVelofahrer sowie besse-
re Bedingungen für den ÖV führe.
Schlagworte, die bei kritischen Stimm-
bürgern nicht verfangen, die Fakten
nämlich sprechen eine andere Sprache:
Sowohl der Rüti-Bus wie auch derjeni-
ge aus Eschenbach werden mit diesem
Tunnel in längeren Staus stehen. Neue
Velowege sind blosse Lippenbekennt-
nisse. Deshalb sage ich am 25. Septem-
ber Nein. Wisy Vorburger, Rapperswil-Jona
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